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Mittwoch, den 29. October 18390. 63. Jahrgang
Jnſertionsgebühr für die 3geſpaltene

KorpusZeile oder deren Raum 13/, Pf.
Für periodiſche und größere Anzeigen entſprechende

Ermäßigung nach Vereinbarung.
Notizen und Reclamen außerhalb des Jnſeraten-

theils 30 Pf. Beilagen nach Uebereinkunft.
Sämmtliche Annoncen Bureaus nehmen Jnſerate

entgegen. Anzeigen- Annahme für die
Tagesnummer bis 11 Uhr Vormittags,

reisblatt.
(Amtliches Organ der Merſeburger Kreis-Verwaltung.)

Mit der Sratis-Beilage:
„Jllu ſtriertes Sonntagsblatt“.

Amtliche Bekanntmachungen.

Die diesjährige Herbſt-Control-Ver-
ſammlung findet nach einer Bekanntmachung
des Königlichen Herrn Landraths vom 20. d. M.

den 5. November er.,
Vormitt. 10 Uhr

am Thüringer Hofe hierſelbſt für die Mann
ſchaften des Stadtbezirks ſtatt und zwar:
1) von der Landwehr und Seewehr 1. Aufge-

bots diejenigen Mannſchaften des Jahrgangs
1878, welche in der Zeit vom 1. April bis
30. September 1878 in den Dienſt getreten
ſind, die bei der Kavallerie als vierjährig
freiwillig in der Zeit vom 1. April bis 30.
September 1880 in den Dienſt getretenen
Mannſchaften, welche vier Jahr activ gedient
haben oder in ihrem 4. Dienſtjahre zur Dis-
poſition des Truppentheils beurlaubt ſind,

2) ſämmtliche Reſerviſten und Marinereſerviſten,
3) die auf Reclamation oder als unbrauchbar

zur Dispoſition der Erſatzbehörden entlaſſenen
und die zur Dispoſition der Truppentheile
beurlaubten Mannſchaften und

4) die temporär und dauernd anerkannten Halb-
invaliden der unter 1 und 2 aufgeführten
Altersklaſſen.

Den Mannſchaften der hieſigen Stadt gehen
keine beſonderen Ordres zu. Die Militärpäſſe
ſind mit zur Stelle zu bringen.

Merſeburg, den 25. October 1890.
Der Magiſtrat.

Merſeburg, den 28. October 1890.

F Die Moltke-Feier.
Graf Moltke hat alle Anſtrengungen ſeines

Geburtstages vorzüglich überſtanden. Als am
Montag Mittag die Fahnen des Gardekorps
aus dem Generalſtabsgebäude wieder abgeholt
wurden, trat der Feldmarſchall auf den Balkon
heraus und wurde von der verſammelten großen
Menſchenmenge mit enthuſiaſtiſchem Jubel be-
grüßt. Später unternahm der Marſchall eine
Ausfahrt, verließ auch zeitweiſe den Wagen und
promenierte, fortwährend von dem ihm zu
jauchzenden Publikum umdrängt, im Thiergarten.
Um 5 Uhr fand im Generalſtabsgebäude ein
militäriſches Diner ſtatt.

Ueber den impoſanten Fackelzug am Sonn
abend Abend geben wir noch den folgenden an
ſchaulichen Bericht: Grau und ſchwer lag der
Himmel über Berlin. Von Zeit zu Zeit ſandten
Regenſchauer kalte Tropfen auf die Menſchen
menge herab, welche die Straßen, welche der
Fackelzug nehmen ſollte, in dichten Reihen be
ſetzt hielt. Schon zu früher Stunde begann
die Anſammlung, Tauſende und Abertauſende
ſtrömten von allen Richtungen heran, und da
zwiſchen erſchollen die Rufe der fliegenden Händ
ler, die Münzen, Medaillen, Feſtzeitungen anprieſen.
Um 6 Uhr Abends war auch kein Plätzchen mehr
frei, die errichteten Tribünen, Balkone, Fenſter,
Alles war von Schauluſtigen umlagert und die

Theilnehmer am Fackelzuge hatten Mühe auf
ihre Plätze zu gelangen. Endlos waren die
Maſſen, die ſich an dieſem Abende vereinten.
Um 7 Uhr ſetzte der glänzende, nach Tauſenden
von Theilnehmern rechnende Zug ſich in Bewe-
gung und marſchierte vom Luſtgarten die Linden
hinunter zum Brandenburger Thore hinaus um
das neue Reichstage gebäude herum zum Königs-
platze, an welchem das Generalſtabsgebäude,
Moltke's Wohnung, gelegen iſt. Volle zwei
Stunden dauerte der Marſch, und mit Jubel
ging es an dem „Geburtstagskinde“ vorüber.

Die Vorhalle hinter den Arkaden vor dem
Haupteingange des Generalſtabsgebäudes war
durch dichte Gruppen von Blattpflanzen in ein
Laub-Zelt verwandelt worden. Den Abſchluß
dieſer grünen lebendigen Wände nach oben hin
machte eine gefällig geordnete Draperie aus
rothen goldbefranzten Stoffen. Vorn im Zelte
war ein Lehnſeſſel aufgeſtellt worden, auf welchem
der Gefeierte ſich niederlaſſen ſollte. Aber
während der ganzen langen Dauer des Zuges
ſchien der neunzigjährige Herr keinen Augenblick
ein Bedürfniß zu empfinden, dieſen Seſſel zu be-
nützen. Nach einer muſikaliſchen Huldigung der
Berliner Liedertafel war der Feldmarſchall in
jene offene Laubhalle getreten, in welche der
feuchte Wind des October-Abends empfindlich
hineinwehte, gegen deſſen Kühle den greiſen Herrn
nur der übergeworfene tuchene Officiers-Paletot
mit einem Pelzvorſtoß ſchützte. Die Mitglieder
ſeiner Familie, Herren und Damen, umgaben
den Generalfeldmarſchall dort. Jn aufrechter
Haltung ſtehend, ſah Letzterer dem Fackelzuge mit
großem Jntereſſe zu und wurde nicht müde, den
ihn mit endloſem Hoch- und Hurrahgeſchrei,
Fahnen, Mützen, Hüte und Schlägerſchwingen
begrüßenden Männern und Jünglingen dieſe
Grüße mit Verneigen und Erheben der Hand
zum Mützenſchirm zu erwiedern.

Gegenüber dem Generalſtabsgebäude hatte ſich
gleich beim Beginn des Zuges ein Sängerchor
aufgeſtellt, welcher den Geſang „Das iſt der Tag
des Herrn!“ anſtimmte. Vom Krobſchen Etabliſſe
ment warf eine elektriſche Sonne ihre Strahlen
genau in ſolcher Richtung auf die Siegesſäule
durch die Dunkelheit, daß die goldene Victoria
auf der Spitze im hellſten Lichte daraus hervor-
trat. Und nun zogen ſie vorüber, von Herolden
und berittenen Fanfarenbläſern, ſowie Studenten
im vollſten Wichs geführt, Wagen auf Wagen,
Banner auf Banner, Trupp auf Trupp, und
vom Schmettern der Trompeten begleitet ertönten
ununterbrochen die Hochrufe. Einige wenige Male
trat Stille ein vor einer Anrede an den Ge-
feierten und deſſen Antwort, der Alle lautlos
lauſchten. So hielt Namens des Feſtcomitees
deſſen Vorſitzender Rappo folgende Anſprache:
„Ew. Excellenz wollen gnädigſt dieſen Fackelzug
empfangen, den Berliner Bürger huldigend dar-
bringen. Möge er aufgefaßt werden, als das,
was er ſein ſoll und das, was er iſt: als eine
Huldigung nicht nur der theilnehmenden Berliner,
ſondern auch des geſammten Bürgerthums der
Reichshauptſtadt, ja aller Deutſchen. Das ganze

deutſche Volk erhebt mit uns in dieſer Stunde
Herz, Stimme und Hand und ruft: Se. Ex-
cellenz der Generalfeldmarſchall Graf von Moltke,
er lebe hoch, er lebe wieder hoch und ewig hoch!“
Während die Menge ringsum und alle die, welche
jede Fenſteröffnung und den Balkon des General-
ſtabsgebäudes dicht beſetzt hielten, begeiſtert in
dies Hoch einſtimmten, ſtiegen farbige Leucht-
kugeln vom Platze aus zum Nachthimmel auf
und zerſtieben praſſelnd in der Höhe. Aus den
Händen des Sprechers nahm der Jubilar ſicht
lich bewegt einen ihm überreichten ſilbernen Lor-
beerkranz entgegen und erwiderte mit klarer, heller
und vernehmlicher feſter Stimme folgende Worte:

„Das was Sie mir hier bereiten, hat mich
tief gerührt, und mehr als je empfinde ich es
heute, ein Bürger von Berlin zu ſein, das macht
mich ſtolz und froh. Der gewaltige Aufſchwung,
den Berlin genommen hat, datiert von der
Wiederaufrichtung des Deutſchen Reiches, dem
großen Werke unſeres großen Kaiſers Wilhelm.
Wenn Sie ſo freundlich ſind, mir einen Antheil
an den Erfolgen zuzuſchreiben, welche dahin ge-
führt haben, ſo vergeſſe ich doch nicht, daß mir
treue und tapfere Mithelfer zur Seite geſtanden
haben, vor Allem vergeſſe ich nicht die Braven,
welche ihre Liebe zum Vaterlande mit dem Tode
beſtegelten. Jch bitte Sie, allen meinen Mit-
bürgern meinen herzlichen Dank zu ſagen für
dieſe glänzende Kundgebung.“

Stürmiſchen Jubel erweckte dieſe Erwiderung.
Und immer neue Gruppen des Zuges erſchienen
mit ihren Bannern. Bald mit berittenen
koſtümierten Trompetern, bald mit Militärmuſik-
korps an der Spitze kamen ſie heran, die Ber-
liner Schützenvereine und der Märkiſche Sänger-
bund. Die Sänger machten dem Feldherrn
gegenüber Halt, bildeten einen Kreis und ließen
das Lied erklingen: „Gott grüße Dich!“ Neue
Hurrahrufe folgten, und dann dankte der Feld-
marſchall den Sängern, beſonders den Herren,
die von außerhalb gekommen, um ihm einen ſo
ſchönen Abend zu bereiten, Der Jubel ſtieg, als
die Bürger aus den einzelnen Wahlkreiſen an
rückten. Jn dichten Schaaren kamen ſie mit
ihren Fackeln vorüber. Die folgenden Gruppen
bildeten gewerbliche Jnſtitute, Fabriken c. mit
mehreren reichgeſchmückten Wagen. Der erſte
war der grün umkränzte mit großen Fäſſern
beladene der Berliner Bockbrauerei. Der origi-
nellſte Wagen war der des Kriegervereins „Vor-
wärts“, auf welchen in lebendigen Geſtalten die
Abbilder des Feldmarſchalls in ſeinen verſchie-
denen Lebensaltern vom kleinen Fähnrich bis
zum großen Feld marſchall ſtufenweis hinterein-
ander aufgeſtellt waren, überragt von einer
Germania im Adlerhelm. Mit herzlichem Lachen
betrachtete der Feldmarſchall dieſe ſeine Eben-
bilder. Faſt alle Berliner Brauereien folgten
dann mit reichgeputzten Wagen. Choräle ſingend
rückten das Perſonal der bekannten Bolle'ſchen
Meierei und die Mitglieder des evangeliſchen
Jünglings Vereins chriſtlicher junger Männer
heran, hinter ihnen ein koloſſaler transparenter
Würfel, mit der Jnſchrift: „Jeſus heute, geſtern
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ſtürmiſche Heiterkeit erweckte.

und derſelbe in Ewigkeit!“ „Allheil!“ aus kräf-
tigen Kehlen rufend kamen die Vereine der
Radfahrer, Führer und Bannerträger auf blin-
kenden Stahlrädern an der Spitze, nach ihnen die
Sanitätskolonnen, in lichtbraunen Bluſen ge
kleidet, das Rothe Kreuz an der Mütze. Und
nun wurde über allen Häuptern das prachtvolle,
von Schimmeln gezogene Viergeſpann der Kunſt-
akademiker ſichtbar, auf deſſen Höhe die be-

Viktoria den vergoldeten Palm-
zweig grüßend gegen den Jubilar neigte.
Herolde in Purpur, Gold und Silber, Kreuz-

J ritter in Kettenhemden und weißen Mändeln,
gepanzerte Ritter mit Panieren ritten vorauf,

wilde Germanen in Thierfellen und Krieger der
Karolingiſchen Zeit mit Speeren, Keulen und

Schvwertern bewaffnet, ſchritten fackelſchwiegend
daneben. Dann kam der Wagen der Germania,

begleitet von Kriegern aus allen Zeitaltern. Der
Feldmarſchall trat dicht heran, und nunmehr

verließ die ſtolze Germania ihren Thron und
ſprach huldigend zu dem Feldmarſchall folgende
Strophen „Denker Du in Wort und Rath,
Lenker der erwogenen That, Du im Frieden,
und im Feld, Vaterlandes Sohn und Held.

Sieh'“, es drängt ſich Dir zu Füßen, Alt'
und junger Krieger Schaar. Denn ganz
Deutſchland will Dich grüßen, das da iſt und
das da war. Daß ein Bild Dir ſei gegeben,

Greifbar, wie's die Kunſt verleiht, Es
gehört Dein großes Leben Aller Zeit, nicht
einer Zeit.“

Damit überreichte die Germania dem Grafen
den üppig ſproſſenden Lorbeer, der reichen
I Binderſchmuck trug. Moltke war tief erſchüttert:

„IJch kann ſtolz ſein, daß ich ſo viele patriotiſche
Bürger um mich ſehe. Jch nehme die Huldig-
ung hin für Germanien, fürs deutſche Volk!“
Zugleich mit dem laut erbrauſenden Jubelgeſchrei
der Krieger und aller Anweſenden erklang der

Geſang der „Wacht am Rhein,“ in welchen die
ganze verſammelte Menge einſtimmte. Die Re-
präſentanten der deutſchen Wehrkraft zogen vor
über. Die „langen Kerle“ des Soldatenkönigs
folgten den Dragonern des großen Kurfürſten;
die Zietenhuſaren, die Panduren, die Lützower
Jäger von 1813 und zum Schluß die neueſten
ſchwarzen deutſchen Bürger aus Kamerun, in
ihrem Geleit eine holde Schwarze, die

Den Schluß des
Zuges bildeten die Jnnungen und Gewerke mit ihren
Fahnen und Emblemen und zierlich gearbeiteten
Gewerkszeichen. Die ſchönſten trugen die Fiſcher,
die letzten im Zuge, auf Stangen daher, ver-
goldete Fiſchgeſtalten und ſilbern ſchimmernde
Netze auf Rudern. Als der prachtvolle Zug
vorüber war, drängte die Menge mit unwider
ſtehlicher ſtürmiſcher Gewalt an den Feldmarſchall
heran. Der Graf ſalutierte, dann ſtreckte er
zum Danke beide Hände aus, und unter
donnerndem Hochrufen zog er ſich endlich in das
Haus zurück. Wiederholt noch erſchien er dann
am Fenſter, um für die enthuſiaſtiſchen Kund
gebungen zu danken. So feierte das Volk ſeinen
großen Feldherrn!

Graf Moltke's Dank. „Gelegentlich
meines Geburtstages ſind mir vom Jn und
Auslande ſo zahlreiche Glückwünſche zugegangen,
daß mir unmöglich iſt, die nach Tauſenden
zählenden Briefe und Telegramme alle zu be
antworten. Jch bitte daher, allen Denjenigen,
die meiner ſo freundlich gedacht haben, auf dieſem
Wege meinen herzlichſten Dank ausſprechen zupürſen. Berlin, den 27. October 1890. Graf

Moltke, Feldmarſchall.

Folgende Einzelheiten zur Feier tragen wir
noch nach: Die Kaiſerin Friedrich ſtattete ſchon
Sonnabend in Begleitung ihrer Töchter der Prin
zeſſinnen Victoria und Margarethe, dem Feld-
marſchall im Generalſtabsgebäude perſönlich ihre
Glückwünſche ab. Der Feldmarſchall hatte kaum
von dem Erſcheinen der hohen Frau gehört, als
er zum Portal hinabeilte, die Kaiſerin zu be
grüßen. Am Arme des Grafen begab ſich die
Kaiſerin dann in die Wohnräume des Jubilars,
wo ſie ihm in herzlichſten Worten ihre Glück-
wünſche ausſprach und als Geſchenk das in
Metall getriebene Reliefbildniß des Kaiſers
Friedrich überreichte. Eine Viertelſtunde lang
verweilte die hohe Frau in lebhafteſter Unter
haltung bei dem Grafen und wurde dann von

ihm perſönlich wieder zum Wagen geleitet. Kurz
darauf empfing der Feldmarſchall den Hofmar-
ſchall der Großherzogin von Baden, welcher im
Auftrage ſeiner Gebieterin ein Geſchenk über-
brachte, welches Moltke auf das Ttieſſte rührte.
Es war die Schreibmappe Kaiſer Wilhelms I.
welche der Monarch bis zu ſeinem Tode in Be
nutzung gehabt hat und die mit zahlreichen hand
ſchriftlichen Bemerkungen des Kaiſers bedeckt iſt,
Bemerkungen, die ſich zum Theil auch auf Unter
redungen und Verhandlungen beziehen, die der
Kaiſer in ernſten Zeiten mit dem Grafen Moltke
gehabt hat.

Die Kaiſerin Auguſte Victoria verehrte dem
Grafen eine goldene Doſe mit vier Solitärs und
ihrem Namenszuge in Brillanten. Jm inneren
Deckel der Doſe iſt die Anſicht des Schloſſes
Gravenſtein eingraviert, in dem Moltke während
des letzten Manövers in Schleswig gewohnt hat.

Allein am Sonntag liefen an Gratulations-
telegrammen für Graf Moltke in Berlin ein
2099 Stück mit 74784 Worten. Auch am
Montag ſind noch mehrere hundert Glückwünſche
eingegangen. Die brieflichen Glückwünſche haben
noch nicht gezählt werden können.

Einen hübſchen Streich hat Graf Moltke am
Sonntag Abend der Berliner Polizei bei der
Abfahrt nach Potsdam geſpielt. Der Marſchall
ſollte ſich durch die Fürſtenzimmer zu dem ſeiner
harrenden Extrazuge begeben und die Polizei
ſperrte nun den Perron gegen das Publikum ab.
Moltke ließ aber Fürſtenzimmer Fürſtenzimmer
ſein, benützte den allgemeinen Aufgang und
ſchritt nun dicht am Publikum vorbei zu ſeinem
Zuge. Die Menge, die über die Abſperrung
gerade nicht erbaut war, brach in ſtürmiſche
Hochrufe aus.
[[[„JS[ TZ

Neueſte Nachrichten.
Deutſchland. Berlin, 28. Oct. Kaiſer

Wilhelm hatte am Montag Vormittag mit
dem Reichskanzler von Caprivi im Neuen Palais
bei Potsdam eine längere Konferenz und empfing
außerdem den neuen Präſidenten der Ober-
rechnungskammer, von Wolff. Zur Mittags
tafel waren die noch von der Moltkefeier in
Berlin anweſenden Fürſtlichkeiten, ferner der
Reichskanzler geladen. Nach der Tafel unter
nahm der Kaiſer einen längeren Spazierritt.
Am Vormittage hatte noch eine Generalprobe
des großen Zapfenſtreiches ſtattgefunden, welcher
dem König von Belgien zu Ehren am Dienſtag
Abend ausgeführt werden ſoll.

Am Montag, dem Gedenktage der
Uebergabe der Feſtung Metz, fand im
Kaiſerhof in Berlin ein Feſtmahl zum Andenken
an den Prinzen Friedrich Karl von Preußen,
welcher vor Metz den Oberbefehl geführt hat,
ſtatt. Der Kaiſer wohnte demſelben perſönlich
bei, außer dem Prinz Friedrich Leopold von
Preußen und der Herzog von Connaugh, Sohn
und Schwiegerſohn des Prinzen Friedrich Karl.

König Leopold von Belgien iſt am
Montag Abend zum Beſuche des deutſchen
Kaiſerpaares von Brüſſel nach Potsdam abge
reiſt. Die Ankunft in Potsdam erfolgt Dienſtag
Nachmittag unter den üblichen fürſtlichen Ehren-
erweiſungen.

Fürſt Bismarck und die Moltke-
feier. Die Hamb. Nachr. bezeichnen die von
uns nicht erwähnte Zeitungsmeldung, daß der
Kaiſer den Fürſten Bismarck zur Moltkefeier
eingeladen habe, als irrthümlich. Man könne
andererſeits ſicher ſein, fügt das Blatt hinzu,
daß lediglich Rückſichten auf ſeinen Geſundheits
zuſtand, welcher eine Theilnahme an großen
Feſtlichkeiten nicht geſtatte, den Fürſten Bismarck
abgehalten hätten, aus eigenem Antriebe nach
Berlin zu kommen. Der Fürſt verehre Moltke
auf das Höchſte und habe dies in letzter Zeit
überall betundet.

An der Wituküſte in Oſtafrika
haben die Feindſeligkeiten begonnen. Nach einem
telegraphiſchen Bericht des deutſchen General
konſuls in Zanzibar vom 26. d. M. iſt Letzterer
mit dem engliſchen Generalkonſul von Lamu zu
rückgekehrt, nachdem der Sultan von Witu ſich
geweigert hatte, dort vor den Konſuln zu er
ſcheinen und die an der Ermordung der Deut-
ſchen ſchuldigen Perſonen auszuliefern. Jn
Folge dieſer Weigerung haben die Feindſelig-
keiten dadurch begonnen, daß der engliſche Ad-

miral Freemantle am 24. mehrere Küſtendörfer
des Sultans niederbrennen ließ.

Ruſſiſche Aus wanderer, denen von
den Grenzbehörden der Uebertritt nach Deutſch
land verſperrt wird, verſuchen jetzt faſt allnächtlich
die Grenze zu überſchreiten. Wiederholt iſt es
zu gewaltſamen Zuſammenſtößen gekommen, die
Poſten ſind erheblich verſtärkt.

Der Papſt hat, wie aus Poſen gemeldet
wird, das Domkapitel Gneſen-Poſen aufgefordert,
eine zweite Kandidatenliſte für den Erz-
biſchofsſtuhl aufzuſtellen, nachdem die Namen der
erſten Liſte nicht genehmigt ſind.

Zur Verfolgung der engliſchen
Fiſcher, welche in der Nordſee zwei deutſche
Heringsboote ausraubten, iſt von Wilhelmshaven
ein deutſches Kriegsſchiff in See gegangen.

Oeſterreich-Ungarn. Kaiſer Franz Jo-
ſeph hat dem Grafen Moltke einen ſehr herz-
lichen Glückwunſch geſandt. Alle öſterreichiſchen
und ungariſchen Zeitungen gedenken des General
feldmarſchalls in den wärmſten Worten und feiern
denſelben nicht allein als großen General, ſondern
auch als wahren Friedensfreund und entſchiedenen
Anhänger des deutſchöſterreichiſchen Bündniſſes.
Jm Wiener Gemeinderath wurde ein Antrag auf
officielle Gratulation des Grafen Moltke durch
die Stadt Wien eingebracht, derſelbe aber als
nicht dahin gehörig abgelehnt.

Schweiz. Jn der Schweiz hat am Sonn-
tag eine Volksabſtimmung über die Reviſion der
Verfaſſung behufs Einſührung der ſtaatlichen
Unfall- und Krankenverſicherung ſtattgefunden.
Die Reviſion iſt mit großer Mehrheit beſchloſſen.
Jn Freiburg fanden heftige Schlägereien bei der
Wahl ſtatt.

Portugal. Aus Liſſabon laufen glaub-
würdige Nachrichten ein, nach welchen ſich im
ganzen Lande Ruhe einſtellt und die republika
niſche Agitation ſich zu legen beginnt. Es ſind
auch gute Ausſichten vorhanden, daß der Kolo-
nialſtreit mit England ſchließlich gütlich beigelegt
wird.

Großbritannien. Der Prinz von
Wales und der Herzog von Cambridge haben
dem Grafen Moltke Glückwunſchtelegramme ge-
ſandt. Alle Londoner Zeitungen widmen dem
Feldmarſchall höchſt anerkennende Leitartikel.
Der „Standard“ ſagt, andere Soldaten hätten
nur Ruinen hinterlaſſen, während Moltke bei
der Gründung des Reiches weſentlich geholfen
habe. Kein Lob könne groß genug ſein für
einen ſolchen Mann, Moltte ſei eine Ehre, nicht
nur für Deutſchland, ſondern für die Menſchheit
überhaupt. „Morning Poſt“ ſchreibt, der Abend
ſeines Lebens ſei ſo glänzend, wie ſein Anfang,
die Engländer möchten ſich mit den Deutſchen
vereinen, um einer Laufbahn zuzujubeln, welche
ebenſo glänzend, wie fleckenlos ſei. „Daily
News“ faſſen ihr Urtheil dahin zuſammen, die
deutſche Einheit ſei ohne Bismarck ſchwer denk-
bar, ohne Moltke aber undenkbar.

Jtalien. Auch die römiſchen Zeitungen
feiern den Grafen Moltke in ſehr freundlichen
Worten. Es wird darauf hingewieſen, wie 1866
Jtalien Deutſchlands Bundesgenoſſe geweſen ſei,
und wie Moltke's Großthaten 1870/71 auch für
Jtalien von Bedeutung geweſen wären, weil erſt
durch dieſelben die Beſetzung von Rom ermög-
licht wurde. König Humbert ſandte dem Feld
marſchall ein koſtbares Geſchenk. Als König
Humbert am letzten Sonntag von Schloß
Monza nach der Mailänder Rennbahn ritt und
dabei eine kleine Brücke paſſierte,
ſtürzte dieſe ein. Der König kam im
trockenen Graben unter das Pferd zu
liegen, konnte aber mit demſelben
Thiere ſofort weiterreiten. Dieitalieniſchen Zeitungen beſchäftigen ſich ſehr eifrig
mit dem bevorſtehenden Beſuche des deut-
ſchen Reichskanzlers in Mailand. Selbſt
verſtändlich gilt derſelbe keinen neuen Ab-
machungen.

Frankreich. Diejenigen Pariſer Zeitungen,
welche der Moltkefeier gedenken, thuen dies in
ſehr achtungsvollen Worten. Moltke wird ein
hervorragender General und ein ehrenwerther
Gegner genannt, deſſen Name man auch in
Frankreich mit Achtung nenne.

Niederlande-Belgien. Heute Dienſtag
treten die holländiſchen Kammern zuſammen, um
über die Einſetzung einer Regentſchaft für den
regierungsunfähigen König Wilhelm zu be-
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ließen. Bei den am Sonntag in Belgien
ttgehabten Stichwahlen trug die katholiſche

Partei den Haupterfolg davon. Zwiſchen Libe
alen und Klerikalen kam es in verſchiedenen

Städten zu erbitterten Schlägereien.
Rußland. Die officiellen Petersburger Zei

tungen feiern den Grafen Moltke mit ſehr aner
tennenden Worten. Die panſlawiſtiſchen Organe
verhalten ſich meiſt ſchweigend. Kaiſer Alexander
ſandte dem Feldmarſchall ſein Bild, die deutſche
Kolonie in Moskau übermittelte ein prachtvolles

P elen König Milan von Serbien hat am
Montag Belgrad für die Dauer eines Jahres
wieder verlaſſen. Er hat der Regierung das

VPerſprechen gegeben, nur in zwingenden Fällen
vorher zurückzukehren, und der ſerbiſche Staat
übernimmt dafür die Bezahlung eines runden
Poſtens von König Milans Schulden. Bei der
Abreiſe wurde Milan von ſeinem Sohne, dem
Könige Alexander, zur Bahn gebracht.

Nachdruck verboten.)

Der Schulmeiſter von Ragaz.
Eine Erzählung aus Moltke's Leben von Hans Wald.

In dem berühmten ſchweizer Badeort Ragaz
herrſchte ein ganz ungewöhnlich reges Leben!
Der Andrang der Fremden aus allen Theilen
der Schweiz, Süddeutſchland und Oeſterreich war
ſo erheblich, daß in den Hotels und Mieths
häuſern kaum noch ein bequemer Raum frei
war und ſelbſt recht beſcheidene Gelaſſe theuer
bezahlt werden mußten. Die Wirthe rieben ſich
die Hände, und wenn ſie noch einen Wunſch
hatten, ſo war es der, den Magnet, welcher den
ſtarken Beſuch von Ragaz veranlaßt hatte, unter
ihrem eigenen Dache zu haben.

Wer war der Magnet, welcher ſo zahlreiche
Perſonen veranlaßt hatte, ihre Schritte nach dem

romantiſchen und heilkräftigen Ragaz zu lenken
Kein gewöhnliches Menſchenkind, ſondern ein

Mann, deſſen Namen ganz Europa mit Ehrfurcht
nannte, der Generalfeldmarſchall des deutſchen
Kaiſerreiches, Graf Helmuth von Moltke,
welcher in dieſer Saiſon in Ragaz Erholung

ſuchen wollte. Das war von der Badeverwaltung
ſchnell bekannt gemacht, und diejenigen, welche

über die Wahl eines Kurortes noch im Unge-
wiſſen geweſen waren, hatten vielfach ihren Weg

nach Ragaz gerichtet.
Wann würde der Feldmarſchall nun kommen

und wo Quartier nehmen Das war eine ge
wichtige Frage. Da keine Vorbeſtellung einge
laufen war, hielt jeder Hotelbeſitzer für die un-
gefähre Zeit der Ankunft ein Gelaß bereit, denn

Jeder rechnete zuverſichtlich darauf, daß der be
rühmte Heerführer ſein Haus als Abſteigequartier

wählen würde.
Das war eines ſchönen Sommernachmittags

gegen den SonnenUntergang. Schnaubend und
puſtend war das Dampfroß in den Bahnhof ge
tobt und hatte eine große Menge von Fremden
mitgebracht, welche noch verſuchen wollten trotz
der Ueberfüllung in Ragaz ein Unterkommen zu
finden. Ein Sturm auf Hotelfuhrwerke und Wagen
begann und um Wohnungen wurde unter freiem
Himmel mit großer Energie gehandelt.

Seitwärts und faſt unbeachtet ſtand ein ſchlanker
Herr in dunklem SommerAnzug mit gleichem

Ueberzieher, das Haupt von einem weichen Reiſe
hut bedeckt und ſchaute mit großem Jntereſſe

aus ſeinen klugen Augen auf das bunte Gewim
mel um ſich her. Er war bei Jahren, aber die

leichten und ungezwungenen Bewegungen ver
riethen, daß er der Jahre Bürde ohne ſchweren
Druck trug. Jetzt rannte ein dienſteifriger Ge
päckträger an ihm vorüber und rannte ihn etwas
an. Der Mann zog ſeine Mütze, der fremde
Herr lächelte aber nur.

Nun kam aus dem Bahnhofsgebäude der Be
gleider des Fremden, bürgerlich ſchlicht gekleidet
und beorderte das Gepäck zu einem HotelOmnibus.
Das Gefährt zu beſteigen, lehnten die beiden
Herren ab, ſie wollten den prachtvollen Weg zu
Fuß zurücklegen.

„Na, was werden das für Leute ſein fragte
der OmnibusKutſcher den Hausknecht, welcher
das Gepäck auflud. Jener zuckte geringſchätzig
die Achſeln: „Was werden ſie ſein? Wahrſcheinlich
Profeſſoren, weißt du, Schulmeiſter aus Deutſch
land, die recht viel Ruhe haben wollen und wenig
Trinkgeld geben. Beſonders der Alte mit dem

weichen Hut ſieht gerade ſo aus, wie ein Schul
meiſter.“ „Aber ſie haben viel Gepäck ſagte
der Kutſcher. „Ach was, darin ſind Bücher

Jn dieſem Augenblick kam ein Mann, der den
Hausknecht aufforderte, das Gepäck nicht ſo zu

werfen. „Was geht das Sie an?“ „J
bin der Diener der Herren!“ Das ließ die
Fremden in der Achtung der Hotelbedienſteten
doch etwas ſteigen.

Jnzwiſchen waren die beiden Herren am Hotel
angekommen. Kellner eilten heraus, mäßigten
aber ihre Schritte, als ſie die beiden einfach ge
kleideten FFußgänger ſahen. „Deutſche Pro-
feſſoren“, murmelte der erfahrene Wirth ſeinem
Adjutanten zu, dem Oberkellner, der die Herren
begrüßte: „Es ſtehen nur im zweiten Stockwerk
Zimmer zur Verfügung,“ meldete er. „Gut,
wir nehmen ſie,“ ſagte der ältere der Herren
und ſtieg rüſtigen Schrittes, ohne den gerade
von engliſchen Damen umlagerten Fahrſtuhl zu
benützen, in ſeine Gemächer.

Die Herren ſpeiſten auf ihren Zimmern, von
ihrem Diener aufgewartet, und begaben ſich dann
zur Ruhe.

Es war am nächſten Morgen, bald nach ſechs
Uhr. Der Aeltere der beiden deutſchen Pro
rofeſſoren kam langſam die Treppe herab, um
einen Morgenſpaziergang anzutreten. „Ja, ſo
machen es dieſe Schulmeiſter,“ ſagte der im
Veſtibül befindliche Oberkellner, „viel ſpazieren
gehen und wenig Wein trinken. Von ſolchen
Gäſten könnte kein Menſch beſtehen.“

Der alte Herr ſchritt in den lachenden Morgen
hinein, am Ufer des ſprudelnden Fluſſes entlang,
einen fröhlichen Blick auf die herüberwinkenden
Berggipfel werfend. Es war noch einſam auf
der Promenade, nur wenig beachtet ſchritt der
Herr dahin. Wer kümmerte ſich auch viel um
einen ſalichten Badegaſt in dieſem Sommer, wo
der Andrang ſo groß war?

Nach einem halben Stündchen nahm der Spa-
ziergänger auf einer anmuthig gelegenen Ruhe-
bank Platz, mit vollen Zügen die friſche Bergluft
einathmend. Er nahm für einen kurzen Augen
blick den Hut ab und die Augen ſuchten den
Himmel. Die Lippen ſprachen wohl ein Dank-
gebet dafür daß der Beſuch dieſes reizenden
Stückes Erde möglich geworden.

Da ſcholl frohes Kinderlachen! Ein herziger
Blondkopf kam herangetollt, luſtig einen Ball in
die Höhe werfend und wieder fangend. Ueber
das Antlitz des einſamen Mannes flog ein herz
liches Lächeln, als die Kleine nun vor ihm ſtill-
ſtand und in drolliger Weiſe knixte. „Guten
Morgen, Onkel,“ ſagte ſie, die Hand hinreichend.
Freundlich ergriff der Sitzende die kleinen Finger
und antwortete auf das Geplauder des Kindes,
das wichtig von ſich ſelbſt erzählte.

„Elſe Walther heiße ich, und ich wohne mit
Mama und Papa in dem großen Hauſe dort
am Waſſer. Mama iſt krank, und deshalb ſind
wir hierher gereiſt. Aber ſie wird ſchon wieder
geſund werden, nicht wahr Papa ſagt es, und
ich ſage es, und Alle ſagen es. Und am nächſten
Sonntag iſt mein Geburtstag. Wenn Du kommen
willſt, laden wir Dich auch ein, ich brauche es
nur dem Papa zu ſagen.“

So ſchwatzte der kleine Mund unermüdlich
fort, bis das Mädchen ſich daran erinnerte, daß
ſie nun nach Hauſe zurückmüſſe. Wieder ein
drolliger Knix, und fort trabte das allerliebſte
Geſchöpf.

Unterdeſſen war im Hotel Alles lebendig ge-
worden. Der Diener der fremden Herren, auch
der zweite Herr hatte inzwiſchen einen Spazier
gang angetreten, ordnete das Gepäck ſeiner Ge-
bieter und vertheilte die einzelnen Garderoben-
ſtücke. Der Oberkellner ging mit ſtolz erhobenem
Haupte an dem Zimmer, deſſen Thür geöffnet
war, vorüber und da er nicht grüßte, verhielt
ſich auch der im Jnnern beſchäftigte Diener ſtill.

Der Ganymed runzelte die Stirn unter dem
wohlfriſirten Haupt: „Nun, wie gefällt's Jhnen

„Bis auf das Treppenſteigen gut!“
„Nun, Sie werden wohl zu Hauſe auch nicht
immer ohne Treppenſteigen fortkommen!“
„Stimmt, blos daß wir in einem etwas anderen
Hauſe wohnen, wie in dieſem Kaſten!“
„Unſer Haus iſt kein Kaſten.“ „Dann iſt es
etwas Anderes. Uebrigens ſagt man zu einem
Menſchen, mit dem man fich unterhalten will,
vorher guten Tag.“ Der Oberkellner wandte
ſich: „Jmpertinenter Kerl!“ (Schluß f.)

Anzeigen.
Verſteigerung.

Mittwoch, den 29. October ecr., Vormitt.
10 Uhr verſteigere ich zwangsweiſe im Hotel zum
halben Mond hier:

1 Verticow und 1 Waſchtiſch mit
Marmorplatte.

Merſeburg, den 27. October 1890.
TWag, Gerichtsvollzieher.

3wangs- Verſteigerung.
Mittwoch, den 29. d. M., Vorm. 10 Uhr,

verſteigere ich im Hotel zum halben Mond hier:
1 größere Parthie guter Möbel
und eine Nähmaſchine (faſt neu)

Merſeburg, den 27. October 1890.
Tauchnitz, Gerichtsvollzieher.

Soolweiden- Verkauf.
Mittwoch, den 29. ds. Mts., Nachmittags

4 Uhr ſoll der hinter dem Augarten hier und in
Meuſchau gelegene, dem Herrn Ziegeleibeſitzer
Schmidt gehörige einjährige Beſtand an Sool-
weiden in einzelnen Parzellen vder im Ganzen
meiſtbietend verkauft werden.

Sammelplatz: Augarten.
Merſeburg, den 23. October 1890.

ar ind ſteisoh,AuctionsCommiſſar und GerichtsTaxator.

Fiſch Verkauf.
Freitag, den 31. Oetober, von Mittags

12 Uhr an können einige Centner

Speise- u. Satzkarpfen
abgegeben werden.

Zſcherneddel. Der Ortsvorſtand.

Preuß. Peamkenverein.
General-Verſammlung.
Montag, den 3. November d. J.,

Abends 8 Uhr im Saale der „Reichskrone.“
Tagesordnung

1. Abänderung der Vereins Satzungen. 2. Ent
laſtung des Kaſſenführers für die Rechnung von
1889. 3. Einrichtung eines VermittelungsBüreaus.

Die Herren Vereinsmitglieder laden wir zu
dieſer Verſammlung mit dem Bemerken ergebenſt
ein, daß nach S 16 der Satzungen für die Be
ſchlußfähigkeit zu Punkt 1 der Tagesordnung die
Anweſenheit der Mehrzahl der Mitglieder erforder

lich iſt. Der Vorstand.
Ortskrankenkasse der Bäcker.

Generalversammlung.
Donnezſtag, den 6. November er., Nach-

mittags 42 Uhr in der Reſtauration „zur
guten Quelle“ hierſelbſt.

Tagesordnung: 1. Wahl der Rechnungs-
prüfer. 2. Neuwahl des Vorſtandes.

Vor Eröffnung der Verhandlungen werden die
Monatsbeiträge berichtigt.

Die Herren Arbeitgeber und Kaſſenmitglieder
ladet zu dieſer Verſammlung ergebenſt ein

Der Vorstand.
Oskar Klappenbach, Vorſitzender.

Altenburger Bewahranſtalt.
Das erſte NRähen für die Weihnachtsbe

ſcheerung ſoll nächſten Donnerſtag, den 30. d.
M., von Nachmittags 3 Uhr an bei der Juſtiz
räthin Grumbach ſtattfinden. Auch bitten wir
wie alle Jahr um milde Gaben, daß die Koſten ge
deckt werden können.

Anſtändige junge Mädchen
welche die feine

Damenſchneiderei
erl. woll. w. ſof. geſ. Oberburgſtraße 7.

x Stellenſuchende jeden Berufs
placiert ſchnell Reuter's Bureau, Dresden,

R Maxſtraße 6.
Auf Wochen oder Monate wird ſofort an

Stelle eines erkrankten Mädchens ein zuverläſſiges
Stubenmädchen, im Maſchinennähen erfahren von
Fr. v. Werthern, Oberaltenburg 25, geſucht.
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empfehlen ihr reichaſſortiertes Lager ſelbſtgefertigter Pelzwaaren:

Auswahlsendungen
bereit willisgt.

9 s 6Dmil Plöhn &(0.

Merseburg.
e Gehpelze, Reiſep elze, Schlafpelze Unsere Verſaufepreise für alle

mit verſchiedenen Fütterungen und Beſätzen, Ariikel sind unbestreitbar vortheilhaſt

Frauenjacken und Jaquets; und n e eNeuheiten in Pelzgarnituren für Damen u. Mädchen; erden, e Tot Bach vie vor. anger
Wiener Pelzbarett u. Pelzhüte für Damen u. Mädchen; Grundsatz, auf diesem Gebiete stets
Fußſäcke und Fußkörbe; Fuchsklauen 3- u. Sfingrig;
Jagdmüffe; große Auswahl in ächten Angorafellen
ſchöne Decken mit und ohne naturaliſierten Köpfen;
Pelzmützen für Herren u. Knaben in Perſer u. Studentformen;
Herrenkragen zum Aufknöpfen.

die ersten Mode-Erscheinungen

Großartiges Lager neueſter Formen und Farben in Filz-

die grössten Sortimente
die billigsten Preise zu bringen.
Für die in unseren Schaufenstern
aus liegenden mass gebenden Preise
wird jedes Quantum geliefert.

hüten für Herren, Knaben und kleine Kinder, Chapeau F er
elaque und Cylinder, Reiſe und Jagdhüte. isch Grosses Handlung.

Lebendfriſch.

Schellfisch, Seehecht.
Friſch eingetroffen: Räucherwaaren.

W. Krähmer.
Magnum bonum

und Kreuzkartoffeln kauft
waggonweiſe ab jeder Station

Max Roßbach,
Erfurt.Contor: Eimergaſſe.

Aelteſtes Kart.Verſandtgeſchäft Thüringens.

G. 100?
Bitte poſtlagernden Brief Z. G. 100 abzu

bolen. C. St. 61 in Halle a/S.
Stadttheater Halle.FrFFFFFTFTFTTFTFTFTTTFTTTTTTTTT T äR Mittwoch, 29. October. Die Haubenlerche.
Stadttheater Leipzig.

Heute Pa. Magdeburger SauerKonhl, Reues Theater. Mittwoch, 29. October. Anfang
türkiſche Pflaumen, alle Sorten gutkochende 7 Uhr. Oberon. Altes Theater. Mittwoch,friſche hausſchlachtene Wurſt. Hülſenfrüchte, ſelbſt geräucherte Heringe, 25. eebe, Anfang 7 h Vorſtellung zu

Otto TZacho W. empfiehlt A. Faust. halben Preiſen: Der Fechter von Ravenna.
L 2Für die Redaction verantwortlich: Guſt. Leid holdt. Schnellprefſendruck u. Verlag von A, Leidholdt. Hierzu I Beilage.

Plüſch Mützen, Baſchlik-Mützen, Perſer-
Mützen, Strand Mützen für Knaben und Mädchen,
Jockey-Mützen mit und ohne Klappe.

Filzſchuhe und Pantoffeln mit Filz- und Leder-
ſohlen, nur beſte haltbarſte Qualität.

Handſchuhe in Wildleder mit und ohne Futter, Trico,
engl. Ringwood und Krimmer mit Glacee.

Hoſenträger in Gummi und Borde nur beſte Marken.
Schlipſe, reichhaltige Auswahl nur neueſte Deſſins.

Alleinige Niederlage der echt däniſchen waſſerdichten

Glaceeleder-Jaquets mit Wolle gefüttert.

Sh
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Am Fuß des Aconquija.

Ein Roman von G. Reuter.
Seine hohe Gönnerin, die portena er war

ſo glücklich geweſen, der Dame einige kleine
Dienſte zu erweiſen habe ihn beauftragt, hin
uwerfen r c anzudeuten ſieu verwundert, daß Röver ihrem, durch Maziel

übermittelten Wunſch, er möge ſich zu ihren Empfangstagen einſtellen, nicht Folge geleiſtet habe

„Der kleine Kujon!“ rief Röver, „hat mir
natürlich nichts geſagt!“ Doch fügte er hinzu,
er müſſe jetzt in der Wahl ſeines Verkehrs
Rückſicht auf Elſe nehmen, und begehre überdies
nicht danach, ſich an ſpanniſchem Pfeffer zu
verbrennen.

Das erſte Motiv ſeiner Ablehnung verſtand
Dr. Flierich vollkommen. Als ehemaliger Pho-
tographengehülfe hatte er ja tiefere Einblicke in
das Seelenleben zarter junger Damen gethan,
als ſeine jetzigen Bekannten, die in ihm nur den
Mann der ſtrengen Wiſſenſchaften ſahen, ahnen
konnten. Er hatte auch die Hoffnung, dieſe
kühle Regierungsrathstochter zu gewinnen, noch
nicht aufgegeben.

Wer das glaubte, der kannte das Selbſtgefühl
von Dr. Flierich ſchlecht.

Am folgenden Morgen, als die Gäſte ſich zum
Aufbruch rüſteten, meldete der junge Maziel
ſeinem Director, Don Joſe habe ihm Urlaub ge
geben, um nach der Stadt zu reiten. Die glän-
zenden Sporenſtiefel, die neuen citronengelben
Reithandſchuhe verriethen Paul deutlich genug,
welchen Pfaden ſein Chemiker entgegenſteuerte.
Einen Augenblick wollte er über die Umgehung
ſeiner Autorität als Director zornig werden.
Doch kam ihm gerade jetzt jede Verſtimmung un
gelegen, und ſo ertheilte er mit lautem Lachen
ſeine Einwilligung.

Zu derſelben Zeit ſchaute Dr. Flierich neckiſch
zum Küchenfenſter herein. Fräulein Elſe, der
dieſe Aufmerkſamkeit galt, war leider nicht in
dem Raum. Aber Dr. Flierich machte durch
dieſen Umſtand die nähere Bekanntſchaft von
Amanda Hänsgen.

Die melancholiſche Köchin enthüllte zu des
Doctors Staunen, der ſie bisher nur von der
praktiſchen Seite betrachtet hatte, eine ganz
romantiſche Vergangenheit. Sie war in zarteſter
Jugend auf den Stufen eines ſtädtiſchen Waiſen
hauſes niedergelegt worden. Welche Deutungen
ließ das Geheimniß, das ihre Geburt umhüllte,
nicht zu? Es hatte ſich zwar nur einmal eine
alte Waſchſrau nach ihr erkundigt. Aber das
konnte immerhin die Waſchfrau eines hohen
Hauſes ſein. Dergleichen war Waſſer auf Dr.
Flierichs Mühle. War er doch aus drei Stellen
fortgewieſen, weil er ſeine Pflichten in der
Dunkelkammer über dem Leſen wüſter Romane
vernachläſſigt hatte. Fräulein Elſe Röver ſank
entſchieden in ſeinem Jntereſſe, ſeit dieſen
ſpannenden Mittheilungen der an den Herd ver-
bannten „Vertrauten“.

Eine halbe Stunde Weges hatte
Paul Röver den Damen Maziel das Geleit ge-
geben. Dann erklärte er, daß Elſe ihn zurück
erwarte, ließ ſich als pflichttreuen Bruder be
wundern und die Schweſter um ſeinen Beſitz
beneiden und verabſchiedete ſich von den liebens-
würdigen Mädchen und ihrem Vater.

Als er allein zurückreitend an die Stelle kam,
wo ſich die Straße nach Tucuman abzweigte, zog
er den Zügel an und ſah einen Augenblick ſtarr
hinaus auf die Thürme, die über das Grün der
Orangengärten ragten. Und plötzlich jagte er in
ſcharfem Trabe nicht der Fabrik und ſeiner
Schweſter, ſondern der Stadt entgegen.

Donna Laſtenia Jndalecio u mit ihrem
Vater ein Haus in andaluſiſcher Bauart. Nach
der Straße zu erſchien es nur von geringer Aus
dehnung. Seine wenigen Fenſter wurden bis zu
ihrer halben Höhe von ausgebauchten kunſtvoll
geſchmiedeten Eiſengittern geſchützt. Trotz der
ſchmalen Front war das Gebäude geräumig ge-
nug. Seine Zimmer gruppirten ſich um drei
auf einanderfolgende, mittelgroße Höfe. Durch
ſäulengetragene Rundbogen verbunden, mit bun
tem Marmor getäfelt, von funkelnden Spring-
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brunnen erfriſcht und durch die in der Kunſt des
Lebensgenuſſes erfahrene junge Wittwe mit einer
verſchwenderiſchen Fülle königlicher Kakteen, duf-
tender weißer Märchenblumen, rother Begonien-
büſchel und zarter Orchideen geſchmückt, boten
ſie einen wahrhaft bezaubernden Aufenthalt.

Aus dieſer heiteren Farbenpracht hob ſich die
Geſtalt der ſchönen Frau in ihren ſchwarzen,
fließenden Spitzengewändern wirkungsvoll hervor.
Nachläſſig, die Füße übereinander geſchlagen,
damit die roſa Seidenſtrümpfe bis über die
Knöchel ſichtbar wurden, lag ſie in einem lang-
geſtreckten Fauteuil und rauchte kleine Cigaretten.
Jhre Stellungen waren oft gewagt, aber immer
voll Anmuth.

Jn Donna Laſtenias Umgebung ſaßen und
ſtanden mehrere ältere und jüngere Herren, welche
ihre politiſchen Debatten mit den lebhaften
Geſten, den leidenſchaftlichen Ausbrüchen der
Südländer begleiteten. Aus dem Umſtande, daß
ſich vier Gouverneure a. D. in der Geſellſchaft
befanden, wird man die Vornehmheit des Kreiſes,
in dem Sennora Jndalccio verkehrte, allenfalls
ermeſſen können. Da die Legislaturperiode in
der Provinz, oder wie man lieber ſagte: Jm
Staate Tucumann nur drei Jahre dauerte und
zuweilen auch innerhalb dieſes Zeitraumes noch
ein Wechſel vorfiel, ſo war das glückliche Land
ſtets mit einer bedeutenden Anzahl von abge-
dankten Vertretern der höchſten Staatsgewalt
geſegnet.

Jn der fernſten Ecke des patio*) an ein
goldenes Blumengitter gelehnt, zerdrehte Rodrigo
nervös ſeine Cigarrette in den kleinen Händchen
und ſtarrte ſtumm zu Donna Laſtenia hinüber.

Röver wurde gemeldet und trat mit heiterer
Sicherheit in den ihm fremden Kreis. Er hatte
bei Blacks Toilette gewechſelt ein Geſellſchafts
anzug lag dort immer für ihn bereit.

Das feierliche Schwarz und Weiß ſtand Röver
gut und gab ſeiner Erſcheinung ein vornehmes
Gepräge.

Donna Laſtenia ſtreifte ihn mit einem kleinen
Lächeln des Beifalls und winkte ihn an ihre Seite.

Während die Herren ihre Unterhaltung über
die in Gang befindliche Wahlbewegung, über die
von der Centralregierung geübte ſtete Bevor-
zugung der Provinz Buenos Ayres, über die
Fehler des vergangenen Gouverneurs und die
Hoffnungen, die ſich an eine Neuwahl knüpften,
fortſetzten, entſpann ſich zwiſchen den Beiden ein
halblautes Zwiegeſpräch. Aus halbem Lächeln,
zurückweichendem Schmollen, aus feurigen Blicken
und perſönlichen Anſpielungen beſtehend, erinnerte
es ein wenig an das Locken der Vögel zur
Frühlingszeit.

Paul Röver hatte ſeine eigene Art mit Frauen
und Mädchen umzugehen. Er ſagte ihnen nicht
Schmeicheleien, ſondern die Wahrheit.

Das machte ſie ſtutzig und beſchäftigte ihr
Jntereſſe. Es war ſo wenig der Weltbrauch,
daß ſie meinten, dieſem treuherzigen jungen
Manne an Lebensklugheit weit überlegen zu ſein
und unvermerkt trug er den Sieg davon. Leider
muß es geſagt werden, daß der junge Director
bereits viele Herzen gebrochen hatte, wenn auch
einige durch die Zeit und andere Ereigniſſe
wieder geheilt wurden. Man ſollte meinen, ſo
leichte Triumphe hätten ihn ermüden müſſen,
aber das war durchaus nicht der Fall. Jeder
neue Angriff fand ihn friſch, feurig und kampfes-
luſtig wie der erſte. Was Wunder, wenn der
aufgehende hauptſtädtiſche Stern ſeine Eitelkeit
reizte.

„Sie kommen ſelten nach der Stadt?“ fragte
Donna Laſtenia.

„Das kann ich nicht behaupten,“ antwortete
er. „Wenn meine Arbeit mich nicht abhält, bin
ich oft hier zu ſehen.“

„Hatten Sie ſoviel Arbeit nach jener Hochzeit
Sie haben auch Sennor Maziel abgehalten.“

„Jch bin ſein Vorgeſetzter; mußte ich den
jungen Mann nicht hindern, ſich in eine Gefahr
zu begeben, der er augenſcheinlich nicht gewachſen
iſt?“ Dabei blinzelte Paul ſchelmiſch zu Maziel
herüber, der ihn mit eiferſüchtigem Groll be-
obachtete.

patio Hof.

„Gefahr ſagte Donna Laſtenia gleich
gültig. „Meinen Sie, daß er ſich auf meinem
Marmorboden den Fuß brechen könnte

„Den Fuß nicht aber das Herz.“
„Ah bah gähnte Donna Laſtenia, „was

liegt daran
„Sennora, es iſt nicht recht, wenn Frauen

koquettiren,“ ſagte Röver ernſt.
Die Dame ſchlug die Wimpern auf und lachte

erſtaunt und beluſtigt.
„Sie halten mich für eine Sünderin fragte

ſie mit ſpöttiſcher Wehmuth.
„Ja, Sennora!“
„So? Wollen Sie mir Feuer geben,

meine Cigarrette iſt verloſchen..“ (Fortſ. f.)

Provinz und Umgegend.
Freyburg, 26 Oct. Der aus den blauen

Beeren gekelterte Moſt wiegt durchſchnittlich 70
Jn den letzten Tagen wurden hier wiederholt

große Züge von wilden Gänſen und Kranichen
beobachtet. Jn den Freyburger Mühlenwerken
verunglückte geſtern der Arbeiter K. dadurch, daß
er fich beim Abladen großer Steinplatten quetſchte.
Dem Bedauernswerthen wurde ein Glied des
Daumens der rechten Hand abgeriſſen, außerdem
erlitt er ſchwere Verletzung der übrigen Finger.

Eine ähnliche ſchwere Verletzung trug das
Dienſtmädchen K. von hier davon, welche
an einer Dreſchmaſchine in Baumersroda be
ſchäftigt, mit der linken Hand ins Getriebe
gerieth.

Nebra, 26. Oct. Die landwirthſchaftliche
Haushaltungsſchule des Centralvereins der Pro-
vinz Sachſen zu Nebra a. U. iſt am verfloſſenen
Sonnabend durch den Beſuch Sr. Excellenz des
Herrn Landwirthſchaftsminiſters Freiherrn Dr.
von Lucius-Ballhauſen beehrt worden. Derſelbe
kam zu dem Zwecke in Begleitung des Herrn
Ohberregierungsrathes Dr. Thiel direct von
Berlin und nahm eine eingehende und genaue
Beſichtigung der ganzen Anſtalt vor. Geführt
wurde er von dem als Vertreter des Central
Vereins erſchienenen Oeconomierath von Mendel
aus Halle und dem um die Haushaltungsſchule
wohlverdienten Herrn von Helldorff-Zingſt als
Leiter des Kuratoriums. Se. Excellenz ſprach
ſich ſehr anerkennend, ſowohl über die Einricht-
ung, als auch über die Leitung der Anſtalt und
ihre Leiſtungen aus und bezeichnete dieſelbe ge
radezu als ein Muſter für weitere Einrichtungen
ähnlicher Art in unſerer Monarchie. Dieſes er
freuliche Reſultat wird wohl für Alle, denen es
beſchieden iſt, der Haushaltungsſchule in Nebra
in irgend einer Art ihre Dienſte zu weihen ein
neuer Sporn und Trieb werden. Den Eltern
aber möge der Beſuch und die Anerkennung des
Herrn Landwirthſchaftsminiſters ein Beweis ſein,
daß die Anſtalt Vertrauen und Theilnahme in
vollem Maße verdient. Jedenfalls gehört die
ſelbe zu den zeitgemäßeſten und nützlichſten Ein
richtungen, welche der landwirthſchaftliche Cen
tralverein in den letzten Jahren geſchaffen hat.

Halle, 27. Oct. Jn einem Reſtaurations-
grundſtück der gr. Klausſtraße machte ſich ſeit
einiger Zeit ein ſtarker Gasgeruch bemerkbar,
trotzdem ſich im Hauſe ſelbſt keine Gasleitung
befindet. Als ein zur Unterſuchung herbeige-
holter Handwerksmeiſter zunächſt den Keller
einer Reviſion unterziehen wollte, und richtig
die Urſache des Geruches fand, in beſonderer
Vorſicht Fenſter und Thüren des Kellers lüftete,
ſchlug demſelben plötzlich, nachdem man Licht
in den Raum gebracht, eine mächtige Flamme
entgegen, die ihn beinahe verletzt hätte. Die
Flamme erloſch jedoch bald, und ergab die
Unterſuchung, daß ein in der Nähe des Hauſes
befindliches Hauptrohr der Gasleitung defekt
geworden war und das entſtrömende Gas ſich
nach dem Keller hinziehend hier Ausgang ver
ſchaffte.

f Eisleben, 24 Oct. Nach dem Vorgange
anderer Städte ſind auch hier von der Geiſt-
lichkeit ſogenannte Familienabende eingerichtet
worden, an denen Vorträge mit Geſängen ab-
wechſeln und zu denen Jedermann freien Zutritt
hat. Geſtern wurde im Saale des Wieſenhauſes
die erſte derartige Verſammlung abgehalten.



Scene

Der Saal war zum Erdrücken gefüllt. Sup.
Rothe entrolle in einer Anſprache ein Bild von
der Familie, wie ſie ſein ſoll, und kennzeichnete
im Anſchluß hieran die unausführbaren Einrich-
tungen des ſocialdemokratiſchen Zukunſtsſtaates
ohne Ehe und Familienleben. Hr. Archidiakonus
Jordan entwarf ein Lebensbild Moltke's und
Hr. Paſtor Orphal ſprach das Schlußwort. Die
Anſprachen wechſelten mit Gemiſchten- und
Frauenchören ab, welche Herr Organiſt Richter
leitete. Die Einrichtung ſolcher Zuſammenkünfte
ſcheint Anklang zu finden.

Magdeburg, 27. Oct. Eine Exploſion,
durch das Spielen von drei Knaben mit Pulver
verurſacht, fand geſtern Abend zwiſchen 7 und
8 Uhr in der zwei Treppen hoch befindlichen
Wohnung des Grundſtücks Weißgerberſtraße 910
ſtatt. Trotz des nur geringen Quantums von ver
branntem Pulver übte die Exploſion doch eine ſolche
Gewalt aus, daß in dem einen Fenſter das Fenſter
kreuz förmlich herausgeriſſen und in anderen eine
größere Anzahl von Scheiben zertrümmert wurden.
Auch die eine Wand ſoll beſchädigt ſein. Die
Knaben ſind mit dem bloßen Schrecken davonge
kommen. Nur einer derſelben ſoll eine jedoch
en nicht gefährliche Verletzung davongetragen

aben.
f Quedlinburg, 24. Oct. Heute Abend

in der 6. Stunde wurde hier Großfeuer ge-
meldet. Es ſtanden die Stallungen der vierten
Eskadron des Küraſſier- Regiments von Sehydlitz
am Schloßplatze in hellen Flammen. Bedeutende
Vorräthe an Stroh und Heu ſind ein Raub der
Flammen geworden. Sämmtliche Pferde, ſowie
alles Sattelzeug wurden gerettet.

f Fürſt Stolberg-Wernigerode. Die
jüngſt verbreiteten Nachrichten von der Erhebung
des Grafen Stolberg-Wernigerode waren nicht
ganz zutreffend. Es handelt ſich nicht um eine
neue Verleihung des Fürſtentitels, ſondern um
die Genehmigung zur Führung des Fürſten-
titels, der den Stolbergs ſchon zuſteht. Jm
Jahre 1742 wurde der Chef der inzwiſchen
ausgeſtorbenen Linie Stolberg-Gedern mit ſeinem
ganzen Hauſe in den Reichsfürſtenſtand erhoben,
die Urkunde aber irrthümlich nur für die
Gedern'ſche und nicht auch für die Stolberg-
Wernigeröder Linie ausgefertigt. Jm Verlaufe
der Jahre trat das Verſehen in den Hintergrund
und jetzt erſt iſt die Sache von Neuem auf-
genommen, und ein entſprechendes Geſuch zur
Führung des Fürſtentitels vom Kaiſer genehmigt.

f Camburg, 24 Oct. Hier wird ſeit Wochen
der Nachtwächter der Zuckerfabrik, Schmidt, ver
mißt. Ohne ſeine Angehörigen von ſeinem Ziel
in Kenntniß zu ſetzen, reiſte er vor Wochen ab
und telegraphirte nur an die Direction der Zucker
fabrik, daß er auf Reiſen ſei. Alle Nachforſchungen
nach ſeinem Aufenthaltsorte ſind bicher erfolglos
geweſen.

F Apolda, 25. Oct. Jn einer geſtern Abend
abgehaltenen Gemeinderathsſitzung wurde Herr
PolizeiJnſpector Herget hier zum zweiten Bürg r
meiſter unſerer Stadt gewählt.

Locales und Kreisnachrichten.
Merſeburg, den 28. October 1890.

8 Der Magiſtrat richtete telegraphiſch die
Bitte um Annahme des Ehrenbürger-
rechts an Feldmarſchall Graf von Moltke.
Der Beſchluß ſcheint noch in letzter Stunde
in n mer Sitzung der Stadtverordneten gefaßt
zu ſein.

S Verſammlung. Montag Abend hielt in
der „Kaiſer Wilhelms-Halle“ der kirchliche Verein
der Altenburg ſeine erſte Vereinsverſammlung
im angetretenen Winterhalbjahre ab, welche ſich
eines ſehr regen Beſuches zu erfreuen hatte.
Nach dem ſeitens des Herrn Vorſitzenden, Paſtor
Delius, erſtatteten Jahresbericht und dem ſich
anſchließenden Vorleſen des Protokolls über die
letzte Sitzung wurde zunächſt in die Neuwahl
des Vorſtandes eingetreten. Es wurden dabei
ſämmtliche bisherige Mitglieder des Vorſtandes
per Acclamation für ihre reſp. bisherigen
Aemter wiedergewählt und nahmen dieſelben die
Wiederwahl an, Es erfolgte hierauf die Rech-
nungslegung pro 1889--90. Dieſelbe ergab eine
Geſammteinnahme von 155 M. 91 Pf. eine
Geſammtausgabe von 129 M. 73 Pf., mithin
einen Beſtand von 26 M. 18 Pf. Die bereits
vorgeprüfte Rechnung war für richtig befunden

worden, und ertheilte daher die Verſammlung
dem Herrn Vereinskaſſirer Decharge. Nach wei
teren Mittheilungen des Herrn Vorſitzenden über
einige Verhandlungen und Beſchlüſſe der kürzlich
hier verſammelt geweſenen Provinzial Synode,
welche durch die hieſige Kreisſynode angeregt
waren wurde in eine Beſprechung über einen
im November er. abzuhaltenden Familien-
abend eingetreten und dabei beſchloſſen,
denſelben am 16. November auszuführen
und mit der an dieſem Familienabende
bisher ſtets abgehaltenen Luther Feier diesmal
auch eine nachträgliche Feier des neunzigſten
Geburtstages Feldmarſchall Graf Moltkes zu
verbinden. Weiter wurde die vom Gemeinde-
Kirchenrathe für die Gemeinde St. Viti bereits
beſchloſſene und im nächſten Jahre in Kraft
tretende Zulaſſung des Provinzial Geſang-
buches neben dem Merſeburger Geſangbuche
beim Gottesdienſte, ſowie die Mitbetheiligung
der Gemeinde an dem Geſange der Liturgie be
ſprochen. Betreffs letzterer wurde kein Beſchluß
gefaßt, vielmehr ſoll der Gegenſtand nochmals
auf die Tagesordnung einer ſpätern Verſamm-
lung geſtellt werden.

8 Ausgrabungen. Für weitere Kreiſe
dürfte die Nachricht von Jntereſſe ſein, daß der
bekannte Anthropologe Herr Alexander Nagel
aus Deggendorf bei Paſſau auf dem berühmten
Röſſener prähiſtoriſchen Gräberfelde wiederum
mit Ausgrabungen beſchäftigt iſt.

S Ein gut patriotiſcher Sinn herrſcht
in der Gemeinde Großgörſchen; dort haben die
Einwohner am Geburtstage des Generalfeld-
marſchalls Grafen Moltke folgendes Telegramm
aufgegeben: „Dem greiſen Helden, dem Begründer
des herrlichen Deutſchen Reiches, Sr. Excellenz
dem Grafen v. Moltke gratuliren zum 90. Ge-
burtstage die Bürger von Großgörſchen.“

S Selbſtmord. Am Sonntag erhängte ſich
in Oebles der Schachtarbeiter Wilhelm Hülſe.
Der Beweggrund zu der That iſt nicht bekannt.

8 Geflügeldiebe haben lürzlich dem Gaſt
wirth Lautzſchmann in Günthersdorf 8 Gänſe
und 6 Enten und dem Gutsbeſitzer Barthmus
daſelbſt 6-—8 Hühner aus den Ställen geſtohlen.

ene

Vermiſchte Nachrichten.
(3000 Mark Kaution.) Der in Frankfurt a. M.

wegen Maj ſtätsbeleidigung verhaftete ſocialiſtiſche Redacteur
Hoch iſt gegen 3000 Mk. Kaution in Freiheit geſetzt worden.

(Jnfluenza,) Jn Berlin ift wieder ein Todesfall
an Jnfluenza vorgekommen.

(Große Feuersbrunſt New-york, 27. Oet.
Nach Meldungen aus Mobile (Alabama) brach dort geſtern
Abend eine große Feuersbrunſt aus, welche ein Baum-
wollenmagazin und andere Häuſer am Quai, ſowie mehrere
Oelmühlen und auf dem Fluſſe ankernde Fahrzeuge in
Aſche legte. Nach weiteren Meldungen aus Mobile
wurden bei der geſtrigen Feuersbrunſt, die es in der Nacht
zu bewältigen gelang, etwa 8000 Ballen Baumwolle zer
ſtört. Der Geſammtfeuerſchaden wird auf eine Million
Dollars geſchätzt.

(Das kommt von der Liebe) Jn einem Hauſe
in der Belle-Allianceſtraße in Berlin wohnte eine junge
Künſtlerin, welche in dem Herzen des Schuhmachers G.,
der des Hauſes Hüter war, einen Sturm der Leidenſchaft
entfacht hatte, G. beſchloß, auf Flügeln des Geſanges zur
Angebeteten emporzuſteigen. Seine poetiſche Ader war
unerſchöpflich, tagtäglich wanderten auf roſafarbenem Papier
Liebeslieder in die dritte Etage hinauf. Das ewige Reim
gebimmel war der Künſtlerin ſchließlich zu viel, fie miethete
mit ihrer Mutter eine andere Wohnung in der Marien
ſtraße. Der verliebte Reimſchmied aber fand auch dorthin
ſeinen Weg faſt jeden Abend ſah man ihn als modernen
Ritter Toggenburg vor dem Hauſe der Angebeteten ſtehen.
Da öffnete ſich eines Abends das Fenſter, und als der
poetiſche Mann hinaufblickte, ſah er etwas Naſſes hinunter
fließen, was ſeine Beinkleider benetzte. Er rief die Hilfe
der Polizei an und die Mutter der jungen Dame wurde wegen
Gießens aus dem Fenſter in eine Strafe von 3 Mark
genommen. G. war aber damit nicht zufrieden und ſtrengte
eine Zivilklage auf Erſatz ſeiner Hoſen gegen die Künſtlerin
an. Er wurde mit ſeiner Klage abgewieſen, nachdem der
gegneriſche Vertreter, Rechtsanwalt Coßmann, ein vollge
meſſen Maß des Spottes über den modernen Hans Sachs
gegoſſen hatte. G. beſchwerte ſich nun über den Rechts
anwalt bei der Anwaltskammer. Er richtete aber nichts
aus und verſuchte es dann mit einer Beleidigungsklage,
welche indeſſen vom Schöffengericht für nicht gerechtfertigt
erkannt wurde. Auch die Berufungskammer hatte keinen
Sinn für die Beſchwerden, die er nun dem Kammergericht
unterbreitet hat.

Markt-WVerichte.
Merſeburg, 28. October. Höchſter und niedrigſter

Markipreis der Ferken in der Woche vom 19. bis 25. O tober
pro Stück 7,50 13,50 M.

Halle, 28. October. Preiſe m. Ausſchluß der Maklergebühr
zer 1000 Kilo netto. Weizen ruhig 177 185 M.,
feinſt. ausw. über Notiz. Rauhweizen 170--175 Mk.
geringere Sorten billiger. Roggen feſt 175--184 M.
Gerſte, ruh. b knpp. Ang. Braugerſte 175 180 feinſte fein

farbige 184-- 192 Futter 150 170 Hafer feſt
145 150 Mark. Mais amerikaniſcher Mixed
135--138 M., Donaumais 136 142 M., Raps feſt
235--242 Mark. Rübſen Mark, Erbſen, Victoria, geſucht
215- 230 M. o. Ang. Kümmel excl Sac, 37 38 Mark
Stärke, inel. Faß von 100 Kilo Netto. Halliſche prima
Weizen Stärke bei knapp. Vorräthen gefr. 40,50 41,50 M.
abfallende Sorten billiger. Maisſtärke incl. Sack für 100
Kg. br. 30-31 Mk.

Preiſe per 100 Ko netto Linſen, 18--32 Bohnen, 20--21
Lupinen Kleeſaaten, Mohn, blau, 48 52,00 M., Futter
artikel gefragt. Futtermehl 13,09 15,00 M. Roggenkleie
10,75 bis 11,25 M., Weizenſchaalen 9,50 10,00 M. Weizen

grieskleie 9,50 10,00 Malzkeime, hell 10--1 dunkle
8,5“ 9,50 M, Oelkuchen 11,(0--11,50 M. Malz 29,00,
bis 31,00* M. Rüböl 63 M. ang. Petroleum 24,60 M.
Solaröl 0,825,30 ſ. feſt 18,00 18,50M., Spiritne 10000
Liter Prozent feſt. Kartoffelſpiritns mit 50 Mark Ver
brauchsabgabe 63,90 M. mit 70 M. Verbrauchsabgale
44,80 M. Rübenſpiritus B.

Jnduſtrie, Handel und Verkehr.
Schleſiſche Rentenbriefe. Die nüchſte

Ziehung findet Mitte November ſtatt. Gegen den Cours
verluſt von ca. 3 pCt. bei der Auslooſung üſernimmt
das Bankhaus Carl Neuburger, Berlin, Fran-
zöſiſche Straße 13, die Verficherung für eine Prämie
von 10 Pfg. pro 100 Mark.

Evilſtands-Regiſter.
Vom 20. bis 26. October 1890.

Eheſchließungen: Der Jngenieur Richard Theodor
Hermann Herms mit Sophie Dorothee Selma Hoffmann,
Lauchſtädterſtr. 5 h der Schuhmachermſtr Julius Hermann
Bierögel mit der verw. Handarbeiter Vocke, Johanne Sophie

Emilie geb. König, gr. Ritterſtr. 19; der Buchdruck-
Maſchinenmeiſter Friedrich Karl Otto Treue mit Beate
Emilie Fachmann in Chemnitz; der Roßarzt Karl Auguſt
Georg Ludwig Steinmeyer mit Martha Eliſabeth Walbe
in Weißenfels der Fabrikarbeiter Guſtav Adolph Flohr
mit Friederike Anna Stöbe, Neumarkt 10.

Geboren: Dem Barbierherrn P. Henkel eine T,
Unteraltenburg 63 dem Tiſchler F. Sauer eine T.,
Saalſtr. 13; ein unehel. S. dem Schuhmachermſtr. F.
Böniſch eine T., Johannisſtr. 18; dem Fabrikarb. E.
Koch ein S., Brühl 15; dem Landbauinſpector J. Matz
ein S., Halleſche Str. 1; dem Fabrikarb. A. Böhme eine
T., Hirtenſtr. 5a dem Stadtrath W. Kops eine T.,
Meuſchauerſtr. 3a dem Handarb. K. Ziege eine T.,
Unteraltenburg 28; dem Rittmeiſter im Thür. Huſ. Regt.
Nr. 12, H. von Rumohr eine T., Meuſchauerſtr. 4; dem
Bäckermſtr. H. Schmidt ein S., Lindenſtr. 2; dem Fabrikarb.
L. Dippmer gen. Siebert eine T., gr. Ritterſtr. 2.

Geſtorben: Des Schloſſer A. Deitzer T. Minna Hed-
wig, 5 J. 6 M., gr. Ritterſtr. 1; des Handarbeiter A. Kühn
S. Karl, 1 J. 2 M., Neumarkt 74; des Handarbeiter O.
Storch S. Karl Friedrich Emil, 5W., Leungerſtr.7 der Fabrik
arbeiter A. Hoppe S. Wilhelm Auguſt Alfred, 1 M.,
Dammſtr. 8: des verſtorb, Weichenſteller Scanewin Wittwe
Sophie geb. Möbius, 82 J. 5 M. kl. Sixtiſtr. 1; eine
unehel. T., 3 M.

Kirchen Nachrichten.
Dom. Getauft: Gertrud Johanne, T. des Formers

Schulz. Getraut: der Roßarzt im Königl. Thüring.
Huſaren Regmt. Nr. 12 Karl Auguſt Georg Ludwig
Steinmeyer zu Weißenfels mit Frau Martha Eliſabeth
geb. Walbe hier.

Stadt. Getauft: Kurt Emil Arthur, S. des Kreis
wundarztes Dr. med. Eyſoldt Richard, S. des Schuh-
machermeiſters Straßburger; Ernſt Hermann, S. des
Handarb. Kutzner Thereſe Anna Martha, T. des Handarb.
Oſterroth Guſtav Theodor Otto, S. des Mechanikers u.
Optikers Ebert Klara Pauline Frida, T des Buchbinders
Bäthge. Getraut: der Jngenieur R. Th. H. Herms
hier mit Frau S. D. S. geb. Hoffmann; der Buchdruck-Ma-
ſchinenmeiſter F. K. O. Treue in Chemnitz mit Frau
B. E. geb. Fachmann hier. Beerdigt: den 24. Oet.
die älteſte Tochter des Schloſſexs Deitzer den 27. die
Wittwe des Weichenſtellers Scanewin; der jüngſte Sohn
des Handarb. Storch eine unehel. Tochter.

Altenburg. Getauft: Franz Walther S. des
Kaufmanns Wirth Hermann Reinhold Guſtav S. des
Schmieds Petzold Martha Eliſe T. des Handarb. Adler
Wilhelm Auguſt Alfred S. des Fabrikarb. Hoppe Max
Willy S. des Fabrikarb. Ernſt. Geſtorben: Der
u S. des Handarb. Hoppe.

eumarkt. Getauft: Clara, T. des Handelsmanns
Schimpf Arno Conrad, S des Handarb. Hirſch Gerhard
Rudolph, S. des Steinhauers Liſt. Getraut: Der
Schuhmachermſtr. Bierögel mit Frau J. S. E. verw.
Vocke geb. König. Beerdigt: Der jüngſte S. des
Handarb. Kühn.
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Wetterbericht des Merſeburger
Kreisblatts.

Wetter- Ausſichten auf Grund der Berichte der deutſchen
Seewarte in Hamburg. Nachdruck verboten

29. October. Wolkig mit Sonnenblicken,
windig, theils bedeckt mit Strichregen, milde
Luft, kalte Racht

Aus dem Geſchäftsverkehr.
Wie erhält man ſeinen Körper geſund und

ſeine Verdauung in Ordnung Jnden man bei Stör-
ungen ſofort die ächten 2potheker Richard Brandt's
Schweizerpillen, welche in jeder Ap theke à Schachtel 1 Mk.
erhältl ch find, gebraucht und hierdurch üderflüſſige, ſchäd
liche Stoffe aus dem Körper e iſernt.

Die auf jeder Schachtel auch quantitativ angegebenen
Beſtandtheile ſind: Silge, Moſchusgarbe, Aloe, Abſynth,
Bitterklee, Gentian

Für die Redaction verantwortlich: Gu ſt. Leid h oldt, Schnellpreſſendruck u. Berlag von A. Lei dho ldt, e
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